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«Aufgrund einesGelübdes»
Zug Votivtafeln erzählen vom katholischen Glauben an Wundertätigkeit. Dieser war im 18. und 19.Jahrhundert besonders

ausgeprägt. Eine eindrückliche Sammlung solcher Ex-voto-Tafeln finden wir in der Verenakapelle oberhalb von Zug.

Andreas Faessler
andreas.faessler@zugerzeitung.ch

In vielen katholischen Kirchen
und Kapellen finden wir so ge-
nannte Votivgaben. Es handelt
sichdabei generellumkleine oder
auch grössere Gaben als Dank für
eine Erhörung oder Errettung –
man kann sie als eine Art Opfer-
gabe betrachten. Die populärste

Art solcher Darbringungen sind
Tafeln. Insbesondere in Wall-
fahrtskirchen oder -kapellen so-
wie in Gotteshäusern, welche als
wundertätig geltenden Heiligen
geweiht sind, trifft man auf grös-
sere bis sehr grosse Votivschätze.
Eine der wohl eindrucksvollsten
Ansammlungen derartiger Dan-
kesgaben in der Schweiz birgt
etwa das Kloster Mariastein im
Kanton Solothurn. Tausende von
Tafeln verkleiden die Wände von
der Klosterkirche bis zur Felsen-
grotte mit dem Gnadenbild.

EinbesondersschönesBei-
spiel eines Votivschatzes im Kan-
ton Zug ist in der Verenakapelle
oberhalb der Stadt Zug anzutref-
fen. An den rückseitigen Wänden
der beiden Seitenschiffe/-kapel-
lenhängenzahlreicheVotivtafeln,
vornehmlich aus dem 18. und
19. Jahrhundert. Hinter jeder ein-
zelnen von ihnen steht ein Ereig-
nis, welches der Stifter oder die
Stifterin der hl. Verena zuge-
schrieben hat. Viele der bemalten
Tafeln zeigen die Patronin der Ar-
men und Notleidenden mit ihrem
Hauptattribut,demKrug.Manche
Tafelnsind lediglichmit«exvoto»
und einer Jahreszahl beschriftet.

Ex voto bedeutet etwa soviel wie
«aufgrund eines Gelübdes». Man
hat also gelobt, zum Dank für ein
wundersames Ereignis diese
Gabe darzubringen. Auf einigen
der Tafeln ist zu lesen, warum sie
gestiftet worden sind: Da wurde
jemand durch die hl.Verena von
Halsschmerzen befreit, eine an-
dere Person ist dank ihr das Kopf-
weh losgeworden. Auch für das

Überleben von Unfällen glaubte
man die Heilige verantwortlich.
Heilung von Krankheit oder
Rettung aus einer lebensbedroh-
lichen Notsituation sind die häu-
figsten Vorkommnisse, für die
man dankt. Einige der Votivtafeln
sind auch der Madonna von Ein-
siedeln geweiht. Gelegentlich fin-
den sich beide Heiligen auf einer
Tafel vereint.

Häufig haben sich die Stifter
auch die Mühe genommen, das
betreffende Ereignis bildlich dar-
zustellen – der Grossteil der Tafeln
undBilderistvonsichtlichdilettan-
tischer Hand gemalt. Die Samm-
lung in der linken Seitenkapelle
weist allerdings auch einige statt-
liche und aufwendig gefertigte
Votivtafeln auf. Der künstlerische
Aspekt isthieraberfreilichweniger

relevant als der kulturhistorische.
Votivtafeln sind wertvolle Zeugen
der Volksfrömmigkeit von anno
dazumal. Der Brauch, Dankes-
tafelnzu stiften, ist inkatholischen
Regionen auch heute noch ver-
breitet. War die Art der Ex-voto-
Tafeln hauptsächlich im 17., 18.
und 19.Jahrhundert gebräuchlich,
als der Glaube an Wunder beson-
ders gross war, so sind es seit

neuerer Zeit bis heute zumeist
Platten aus Marmor oder Granit,
auf denen Dank und Widmung
eingraviert sind.

Hinweis
Mit «Hingeschaut» gehen wir De-
tails mit kulturellem Hintergrund
und ZugerBezug nach.Frühere Bei-
träge finden Sie online unter www.
zugerzeitung.ch/hingeschaut.

Hingeschaut

Zahlreiche Votivtafeln in der St.-Verena-Kapelle zeugen von der ausgeprägten katholischen Volksfrömmigkeit im 18. und 19. Jahrhundert. Die Bilder sind hauptsächlich für Erhörungen
durch die heilige Verena gestiftet worden. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 26. Februar 2018)

Bissige «Willkommens-Satire»
Baar Mit seinem neunten Bühnenprogramm

«Matterhorn Mojito» kommt Lorenz Keiser nach Baar.

Bereits mit seinem ersten Büh-
nenstück «Zug verpasst» heims-
te der Kabarettist Lorenz Keiser
(*1959) mit dem Salzburger Stier
eine bedeutende Auszeichnung
ein – ein solider Grundstein für
seine Bühnenkarriere. Mittler-
weile ist der Zürcher mit dem
neunten Programm unterwegs.
In «Matterhorn Mojito» greift
Keiser einmal mehr alles auf,
was die Gesellschaft von heute
umtreibt, und verarbeitet es zu
feinster Satire.

Setzer und Buchbinder sind
so gut wie tote Berufe, dafür gibts
nun die Naildesignerin und den
Kommunikationsexperten. Mit
schönen Fingernägeln Stuss re-
den – ist das wirklich ein Fort-
schritt? Und an der Grenze Euro-
pas stehen zwei Millionen Flücht-
linge, so rufen wir nach der
Armee. Aber wer hat schon Angst
vor einer Armee, die mit einem
Sackmesser bewaffnet ist – mit
einem Zapfenzieher dran? Und
dann wird dauernd gefordert,

dass sich die Ausländer hier an-
passen. Dabei wird übersehen,
dass man sich an die Schweizer
überhaupt nicht anpassen kann.

Als «satirischer Willkom-
mens-Apéro» in der neuen Welt
lässt sich Lorenz Keisers Büh-
nenstück (Regie: Massimo
Rocchi) anpreisen. Am Freitag
gastiert Lorenz Keiser im Saal
des Schulhauses Sennweid.

Tickets zu
gewinnen

Unter ihren Abonnenten verlost
die «Zuger Zeitung» heute
2-mal 2Tickets für den «Matter-
horn Mojito» mit Lorenz Keiser
am Freitag, 2.März, um 20.15
Uhr im Schulhaus Sennweid an
der Deinikonserstrasse in Baar.

Und so einfach funktionierts:
Rufen Sie heute zwischen 14
und14.05Uhr die Telefonnum-
mer 0800 800 409 an. Wenn Sie
zu den ersten beiden Anrufern
gehören, haben Sie bereits ge-
wonnen. (red)

ZweiGeigen und eineGitarre
Zug Ein Geigenvirtuose, ein Gitarrist und ein 13-jähriges

Nachwuchstalent interpretieren anspruchsvolle Musikliteratur.

So bemerkenswert die Instru-
mentenkombination ist, so be-
merkenswert sind auch die Ins-
trumentalisten: Vater, Sohn und
einarrivierterVirtuose.Der13-jäh-
rige Jonathan Zipperle aus Men-
ziken LU hat bereits im Alter von
zweieinhalb Jahren mit dem Gei-
genunterricht begonnen. Mit sie-
ben trat er erstmals als Solist mit
Orchester auf. Seit 2013 ist er
Schüler von Emilie Haudenschild
inderTalentförderungderMusik-
akademie Basel und kann bereits
zahlreicheerste Preisebei Jugend-
musikwettbewerben in der
Schweiz, Frankreich und Italien
vorweisen.

Vater David Zipperle hat in
Bozen und Basel studiert und ist
Gitarrenlehrer an der Musik-
schule Zug. Besondere Impulse
erhielt er von den Gitarristen
Aniello Desiderio und Alvaro
Pierri. 2012 wurde ihm der
«XX° Preimo Città di Saluzzo» im
Rahmen des Gitarrenfestivals
«Chitarrissima» verliehen.

DerDritte im Bunde ist Alexandre
Dubach. Der wiederholt als
«Schweizer Paganini» bezeich-
neteGeigenvirtuoseausdemBer-
ner Oberland hat sich unter ande-
rem mit seiner Einspielung der
sechsPaganini-Violinkonzertemit
dem Orchestre Philharmonique
de Monte-Carlo international
einen Namen gemacht.

Gemeinsam mit Alexandre Du-
bach werden Vater und Sohn
Zipperle neben Werken von
Niccolò Paganini und Pablo de
Sarasate auch Stücke von Dmitri
Schostakowitsch und Astor Piaz-
zolla interpretieren. Dies am
Sonntag, 4.März, um 17 Uhr in
der reformierten Kirche Zug. Der
Eintritt ist frei (Kollekte). (red)

Ein starkes Trio (von links): Alexandre Dubach, Jonathan Zipperle und
David Zipperle. Bild: PD

Hält der Gesellschaft gerne den
Spiegel vor: Lorenz Keiser.

Bild: PD
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